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19 bis 65 Jahre alt - Düsseldorfs Sportler 2018 
VON TINO HERMANNS 

Ganz nüchtern betrachtet, gab es bei 
den Wahlen zu Düsseldorfs Sport­
lern des Jahres in den vier Katego­
rien zwei erfolgreiche Titelverteidi­
gungen und zwei neue Titelträger. 
Der überraschende Erstliga-Auf­
stieg der Fortuna brachte den Ki­
ckern den hauchdünnen Sieg vor 
der Borussia, dem Triple-Sieger im 
Tischtennis. Auch Fortuna-Coach 
Friedhelm Funkei setzte sich gegen 
Borussias Trainer Danny Heister 
und den obersten DEG-Übungslei­
ter Harold Kreis durch. Der Ver­
trags-Hick-Hack, den die Fortunen 
vor kurzem vom Zaun brachen, hat 
Funkei zusätzliche Sympathiestim­
men gebracht. "Wenn ich mir die 
Erfolge der beiden anderen ·anse­
he, hätten sie es genauso verdient", 
meinte der 65-Jährige bei der Preis­
verleihung im Capitol-Theater vor 
gut 500 Gästen . .,Ich hoffe, dass ich 
dieser Auszeichnung gerecht werde. 
Das hieße nämlich, dass wir in der 

Bundesliga bleiben." 
Ihre Titel verteidigten Tischten­

nis-Star Timo Boll (Borussia) und 
Ruder-Youngster Leonie Menzel 
(RC Germania). Boll stellte mit sei-

nem achten Erfolg wohl einen Re­
kord für die Ewigkeit auf. Wobei 
Menzel durchaus Chancen hat, den 
Boll-Rekord irgendwann einmal zu 
brechen. Die Germanin ist gerade 
mal 19 Jahre alt, hat also noch ihre 
gesamte Karriere im Erwachsenen­
sport vor sich. Ich bin schon ein 
bisschen überrascht, bereits zwei­
mal Düsseldorfer Sportlerin des Jah­
res geworden zu sein, obwohl ich ja 
erst ein Jahr im U23-Bereich alctiv 
bin", gesteht Menzel. 

Ihre Leistungen mit dem deut­
schen Meistertitel im Doppelzwei­
er, der damit verbundenen direkten 
Qualifikation für die U23-WM und 
der dort erruderten Silbermedaille 
bewerteten der Verein Düsseldor­
fer Sportpresse und auch die On­
line-Voter bei der Wahl zur Sportle-

Landeshauptstadt Düsseldorf 
Amt für Kommunikation 

rin des Jahres am höchsten. ,.Solche 
Auszeichnungen motivieren mich 
auch, mit Volldampf weiter zu ma­
chen", erläutert Menzel. 

Wegen der besser Vereinbarkeit 
von Studium und Leistungsport ist 
die Ruderin nach Dortmund gezo­
gen, hält der Düsseldorfer Germania 
aber eisern die Treue. In Dortmund 
studiert sie medizinische Biologie 
und trainiert zwölfmal wöchent­
lich, also 20 bis 25 Stunden, am Leis­
tungstützpunkt. Sie weiß, dass sie, 
um auch in der A-Nationalmann­
schaft zum Zuge zu kommen, noch 
drauflegen muss. Bereit dazu ist sie. 
,.Die Olympischen Spiele 2020 wer­
den für mich noch etwas zu früh 
kommen, aber die Spiele 2024 habe 
ich anvisiert", betont Menzel. Also 
gibt sie sich noch mindestens sechs 
Jahre im Leistungsport und damit 
sechs Mal die Möglichkeit, erneut 
Düsseldorfs Sportlerin des Jahres 
zu werden. Klappt das, hätte siege­
nau wie Timo Boll acht lokale Titel 
erreicht. 
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Die Sportler des Jahres gemeinsam auf der Bühne. Es fehlen Friedhelm Funkei und Thomas Schmidberger. 
Foto: Moritz Müller für den Verein Düsseldorfer Sportpresse 

Sportler des Jahres 2018 
Zweimal Fortuna, je einmal Rudern und Borussia - Ehrenpreis für das Sportwerk 

Der überraschende 
Bundesliga-Aufstieg hat 
Fortuna gleich doppelt 
belohnt: Bei der Wahl zu 
Düsseldorfs Sportlern 
des Jahres hat sich For­
tuna hauchdünn gegen 
die Tischtennis-Asse von 
Borussia durchgesetzt 
und in zwei Kategorien 
gewonnen. 

Die Mannschaft setzte sich 
in einem wahren Herz­
schlagfinale gegen Borussia 
und die Footballer der Düs­
seldorf Panther durch. Aus­
schlaggebend war hier die 

öffentliche Abstimmung, 
die Fortuna gewonnen hat­
te. Bei den Mitgliedern des 
Vereins Düsseldorfer Sport­
presse lagen beide Teams 
gleich auf. 

Trainer des Jahres wurde 
Friedhelm Funkei knapp 
vor Danny Heister und 
Harold Kreis. Sicherlich 
hatte auch bei dieser Wahl 
die Diskussion um Funkeis 
Vertragsverlängerung eine 
Rolle gespielt. Kurz nach 
Bekanntwerden stiegen 
die Zugriffszahlen auf die 
Homepage massiv an. 
Insgesamt wurden knapp 
16.000 Stimmen in den ver­
gangenen 12 Tagen abgege-

ben. In der Kategorie Sport­
lerin des Jahres hat sich 
Leonie Menzel (RC Germa­
nia) gegen Jessie Maduka 
und Djarnila Böhm (beide 
ART Düsseldorf) durchge­
setzt. Sportler des Jahres 
wurde zum achten Mal Ti­
mo Boll. Eine Premiere gab 
es trotzdem: Erstmals hat 
das Tischtennis-Ass der Bo­
russia den Preis persönlich 
entgegennehmen können, 
weil der enge Terminka­
lender des erfolgreichsten 
Deutschen Tischtennis­
Spielers es diesmal zuließ. 

Außerdem verlieh der 
Verein Düsseldorfer Sport­
presse den Karl-Heinz-

Wanders-Preis für beson­
dere Verdienste im Düssel­
dorfer Sport. In diesem Jahr 
entschied sich der Vorstand 
für das Sportwerk Düssel­
dorf. Der Verein feiert in 
diesem Jahr sein 25-jähri­
ges Jubiläum und gehört 
mit über 900 Mitgliedern zu 
den größten Clubs in Düs­
seldorf- Eine Besonder­
heit: die Hälfte der Mitglie­
der sind Frauen. 2018 hat 
das Sportwerk erstmals die 
Deutsche Meisterschaft im 
Taekwondo in Düsseldorf 
ausgerichtet und so den 
Sport in die Öffentlichkeit 
geholt. 2018 hat außerdem 
der Verein den 500. 
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„Es hat mich nicht 
mehr losgelassen" 
Endlich Ruhestand. Lan­
ge ausschlafen, die be­
hausschuhten Füße 
hochlegen, die freie Zeit 
gemütlich im Ohrenses­
sel verbringen. So stel­
len sich viele Menschen 
den Zeitvertreib eines 
Rentners vor. Nicht so 
Günter Schroers. Der 
80-Jährige rudert seit 
über 60 Jahren im Ru­
derclub Germania. Ans 
Auf hören denkt der Se­
nior noch lange nicht. 

Sportlich war Günter 
Schroers schon immer. Als 
Kind und Jugendlicher 
turnte er, spielte Handball. 
Spaß hatte er immer dabei. 
Doch als er mit 16 Jahren 
auf Döres Cohnen, dem da­
maligen Trainer des Ruder­
clubs Gerrnania, traf, und 
erstmals mit dem Ruder­
sport in Berührung kam, 
entfachte die Leidenschaft 
für den Wassersport und 
stellte alles andere in den 
Schatten. Die Begeisterung 
für das Rudern nahm im 
Laufe der Jahrzehnte nie 
ab. ,,Es hat mich einfach 
nicht mehr losgelassen", so 
das Fazit des Seniors nach 
mehr als 60 Jahren. 
Seine Liebe zum Wasser 
hat Schroers vermutlich 
schon mit in die Wiege ge­
legt bekommen, als er 1939 
in Flensburg auf die Welt 
kam. ,,Mein Vater war bei 
der Marine, daher bin ich 
dort geboren. Später gingen 
wir nach Düsseldorf zu­
rück, wo meine Eltern und 
Großeltern herkamen." 
Und hier am Rhein, legte 
Günter Schroers 1955 dann 
mit dem Eintritt als Mit­
glied im Ruderclub Gerrna­
nia den Grundstein für sei­
nen Werdegang als Profi­
Sportler. 
Doch das war zunächst gar 
nicht so einfach. Da es zu 

1, 

Günter Schroers im Ruderboot. 

der Zeit im Verein keine 
.Rennruderboote gab, son­
dern nur Gigruderboote 
(Anm. d. Red.: ein Bootstyp . 
für das Wanderrudern und 
die Ruderausbildung), war 
eine Teilnahme an offiziel­
len Meisterschaften nicht 
möglich. Ein Jahr später be­
kam dann auch die Germa­
nia das erste Rennboot. 
Und so stieg Schroers erst­
mals in ein richtiges Olym­
piaboot. Das Ergebnis: Kei­
ne 20 Jahre alt und schon 
gewann er die Internationa­
le Regatta Luzern. Das 
sorgte für Aufsehen bei den 
anderen Wettkämpfern: 
,.Die Gegner nannten uns 
den Favoritenschreck." 
Und ihrem Ruf als Favori-
tenschreck machten Schro-
ers und seine Teamkolle­
gen in den darauf folgen­
den Jahren alle Ehre: 1959 
gewannen sie auf den 
Deutschen Meisterschaften 
Gold im Vierer. 1960 fuhr 
Schroers als Ersatzmann 
für den Ruder-Vierer mit zu 
den Olympischen Spielen 
nach Rom. Im Vierer wur­
de er dann doch nicht ein-
gesetzt, fand aber seinen 
Platz im Doppelzweier und 
belegte den zweiten Platz 
bei der Olympiade. Nun ge'. 
hörte Schroers zur deut-
sehen Spitze des Ruder­
sports, nahm bei der Olym­
piade 1964 in Tokio teil, 
wurde Europameister und 

Foto: Privat 

danach Trainer bei der Ger-
mania. Als dieser feierte er 
ebenso viele Erfolge. 
Auf Bitten seiner Frau, weil 
er mehr auf dem Wasser 
als Zuhause war, ging 
Schroers mit 60 Jahren zu­
nächst in Sportler-Rente. 
,,Weil ich so sehr mit Herz­
blut dabei war, musste ich 
den kompletten Abstand 
finden." Doch daran konn-
te sich der passionierte 
Sportler nicht halten. Er 
stieg m ct1e Mastersgruppe 
des Clubs wieder als Trai-
nier ein: ,,Ich habe von mei­
ner Frau frei fürs Rudern 
bekommen und ein Limit 
hat sie mir auch nicht ge­
setzt." 
Und so ist für Günter 
Schroers weder als Trainer 
noch als Ruderer Schluss. 
Denn der jung gebliebene 
Germane hat noch etwas 
vor: Bei der Worldmasters-
Regatta in Ungarn will er 
in diesem Jahr an den Start 
gehen. 

(mivi) 

-nmm, 
• Der Ruderclub Germania Düs· 

seldorf 1904 e. V. ist mit über 
450 Mitgliedern einer der er­
folgreichsten Ruderclubs in 
Deutschland 

• Mehr Infos zum Club gibt es 
auf der Webseite 
www.rcgermania.de/club 

. . · .................................................................................................................................................................................................. . 



6070/14 Rhein-Bote Düsseldorf LOKALES 

80 und kein bisschen müde 
Günter Schroers ist seit 1955 Mitglied im RC Germania Düsseldorf 

80 Jahre und kein bisschen 
müde. Günter Schroers 
wurde mit Mitte 20Trai­
ner, nochmals mit Anfang 
70 und ist es heute noch. 
Davor, dazwischen und da­
nach ist viel passiert. 

dann zeitweise neben den 
Sportlern nebenher geru­
dert." Auch die etwas älteren 
Ruderer kamen bald zu ihm 
in die Gruppe. ,,Ich habe 

Er wurde Jugendbester, ge­
wann Gold und Bronze bei 
den Europameisterschaften 
und war bei den Olympischen 
Spielen. Zudem unterstütze 
er den Verein immer wieder, 
war unter anderem 2. Vor-

Auf Wanderfahrt auf der Weser. Fotos: privat 

die Trainingsgruppe weiter 
aufgebaut. Später hat meine 
Frau gesagt, mit 60 Jahren 
müsse dann aber Schluss 
sein." Als Trainer feierte er 
viele Erfolge: Mehrere Ul9-, 
U23- und Deutsche Meister. 
U.a. wurde sein Schützling 
Michael Buchheit 1989 und 
1990 Weltmeister im Leicht­
gewichtsvierer sowie 1991 im 
-doppelzweier, zwei weitere 
Bronzemedaillen kamen sitzender und Hauswart. Für 

----------
seine ruderischen Erfolge 
erhielt er 1957 das Silberne 
Lorbeerblatt und 1990 die 
Goldene Ehrennadel des 
Clubs. 

Günter Schroers erinnert 
sich: ,,Mit 16 Jahren bin ich 
Döres Cohnen, dem damali­
gen Trainer der Germania, in 
die Arme gefallen und dann 
war es soweit. Er hat mich 
nicht mehr losgelassen." 
1955 wurde er Mitglied im 
Ruderclub Germania Düssel­
dorf. Im Verein gab es keine 
Rennboote, somit wurde in 
Gigbooten gerudert und eine 
Teilnahme an den Meister­
schaften war nicht möglich. 
Mit 17 Jahren stieg er zusam­
men mit Klaus Pfeilfer erst­
mals in ein Rennboot, es war 
ein Olympiaboot von 1956. 
Die Beiden wurden 1957 Ju­
gendbeste! Günter Schroers 
war noch keine 20 Jahre alt, 
da gewann er die Int. Regatta 
Luzern. Als Nachwuchsteam 
gt!Wctfiner 1959 mit dem 
~J;Wanen Manfred Uellner 
sowie Vtk:tor Hendrix und 
Manfred Kluth (Neuss) bei 
den Deutschen Meisterschaf­
ten Gold im Vierer. Es folgte 
die Teilnahme im Vierer bei 
den Europameisterschaften 
in Mäcon, nur eine Zehntel­
sekunde fehlte zu Gold. 1961 
gewann er Bronze. 

1960 wurde der Germania­
Achter hinter dem Achter aus 
Ratzeburg Zweiter auf den 
Deutschen Meisterschaften. 
Die Hälfte des Teams gewann 

im Vierer mit Steuermann 
später olympisches Gold. 
Günter Schroers, Klaus Heß, 
Klaus Wegner und Manfred 
Uellner konnten sich im 
Vierer ohne Steuermann 
nicht für die gesamtdeutsche 
Mannschaft bei den Olympi­
schen Spielen qualifizieren. 
Schroers fuhr als Ersatzmann 
für den Vierer mit nach Rom. 
Dort wurde er als Ersatzmann 
jedoch im Doppelzweier 
eingesetzt. Becher /Schroers 
belegten im olympischen 
Vorlauf Platz fünf, im Hoff­
nungslauf war mit Platz zwei 
hinter dem späteren Olym­
piasieger aus der Tschecho­
slowakei Schluss. Schließlich 
hat er mit Horst Effertz „alle 
platt gemacht", wie er sagt. 
Die Meisterschaften verliefen 
nicht optimal, so blieb für die 
Nationalmannschaft nur die 
Ersatzposition. Doch die wur­
de ihnen genommen. ,,Wrr 
waren zu schnell", sagt Gün­
ter Sc~ heut~ entspannt. 
Im Zweier und zusammen 
mit weiteren Ersatzleuten im 
Vierer hätten sie die EM-Star­
ter zu sehr demotiviert. Nach 
einer Pause und Examen in 
der Haustechnik (heute Dipl.­
Ing.) fing der damals 25-Jäh­
rige mit dem Leistungssport 
an. Nach dem Deutschen 
Meistertitel und Gold bei 
den Europameisterschaften 
galten Schroers/Effertz sowie 
Manfred Misselhorn und Al­
brecht Müller als Favorit bei 
den Olympischen Spielen in 

Tokio 1964. Mit seinem Team 
erreichte Günter Schroers Fi-, 
nalplatz sechs. Die sportliche 
Enttäuschung ließ gleichwohl 
nie einen Zweifel aufkom­
men, dass auch dieser Ger­
mania-Vierer Clubgeschichte 
geschrieben hat. ,,lmAch­
terrennen, das schließlich in 
totaler Dunkelheit stattfand, 
wurden alle 500 Meter sogar 
Leuchtraketen gezündet, da­
mit man die Boote überhaupt 
sehen konnte." 

Zwei Jahre nach den Olym­
pischen Spielen heiratete er 
Gudrun, mit der er bis heute 
glücklich verheiratet ist. Bald 

· begannen er und seine Ru­
derkollegen aus der Germania 
wieder mit dem Rudern und 
fuhren Mastersregatten mit. 

Döres trainierte weder die 
Kinder noch die Mädchen, 
so kam Günter Schroers zum 
Trainerdasein. ,,Ich fuhr 
eh gerne Einer, da bin ich 

hinzu. Mit 60 Jahren war er 
zunächst kein Trainer mehr. 
Schroers: ,,Erst als die Sport­
ler mich mit Herr Schroers 
angesprochen haben, wusste 
ich, ich bin lange genug weg 
gewesen." Er bekam mit, 
dass vermehrt die Masters im 
Hafen Rennboot rudern, fand 
auch wieder Gefallen daran 
und stieg wie früher voller 
Freude in den Einer. ,,So 
entstand der Kontakt zu den 
Masterruderem" 

Die Mastersgruppe suchte 
vor einigen Jahren einen 
Trainer, da war der Weg nicht 
weit. Um Günter Schroers 
gibt es eine aktive und erfolg­
reiche Mastersgruppe von 30 
Personen. Mit 80 Jahren ist 
also noch lange nicht Schluss! 
Der junggebliebene Germane 
hat noch Großes vor. Bei der 
Worldmasters-Regatta in Ve­
lence (Ungarn) will er in die­
sem Jahr an den Start gehen. 

1959 errang Günter Schroers DM-Gold im Vierer. 
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Ruderer Jesl<e wird Zehnter bei WM 
Erst kürzlich ist der 55-Jährige in den RC Germania eingetreten. 

(RP) Bei den Ruderergometer-Welt­
meisterschaften im US-amerikani­
schen Long Beach belegte Jörg Jeske 
den zehnten Platz in der Altersklasse 
von Teilnehmem zwischen 55 und 
59 Jahren. Kürzlich in den RC Ger­
mania eingetreten, ging er für das 
deutsche Team zusammen mit wei­
teren 33 Athleten an den Start. Jes­
ke begann beim Mindener RV mit 
dem Rudern und bestritt SchOler­
regatten. Nachdem er von 1997 bis 
2017 beim RTHC Leverkusen Mit­
glied war, wechselte er nach Hattin­
gen. Nun steht er im Mastersteam 
der Germania. 

SeitfünfJahreh rudert der 55-Jäh­
rige wieder leistungsorientiert, so 
kam der Kontakt zum Germanen 
Bernhard Sinzig zustande. Beide 
fuhren auf diversen Regatten ge­
geneinander. Zum zweiten Mal 
ging Jeske auch bei den Weltmeis­
terschaften an den Start. Im vori-

- - --~-~ 

Jörg Jeske sitzt auf dem Ruderergo-
meter. FOTO: MEINRUOERB!LO.OE 

gen Jahr wurde er Dritter, "zuletzt 
habe ich mich aber auch mal an die 
2000-Meter-Strecke rangetraut". Er 
verbesserte seine persönliche Best­
leistung auf dieser Distanz nun um 
zehn Sekunden auf 6:54,6 Minuten 
und erklärte ziemlich glücklich: 
. Ich bin absolut zufrieden, zumal 

ich sonst eigentlich Langstrecken­
ruderer bin." 

Begeistert war Jeske von der Stim­
mung im deutschen Team, das in 
diesem Jahr mit 34 Ruderern so groß 
war wie nie in der 22-jährigen Ge­
schichte. ,,Wir hatten alle auffällig 
rote Jacken mit großem Deutsch­
land-Schriftzug an, so konnten wir 
uns in der Halle gut erkennen." Die 
deutsche Mannschaft um Team­
manger und Headcoach Boris Or­
lowski lernte sich erst bei der An­
reise kennen, aber fand schnell 
zusammen und erlebte eine span­
nenden Zeit auch mit Erlebnissen 
beim Sightseeing. Die nächsten Ru­
derergometer-Weltmeisterschaften 
finden im Februar 2020 in Paris statt. 
In Kürze beginnt die Wassersaison 
mit zahlreichen Regatten im In- und 
Ausland. Und so viel ist klar: JörgJes­
ke fährt zunächst wieder Langstre­
ckenrennen. 






































